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7o6 gnufïc. fc^tueij Çxinbtu („OTeifterMatt") She. 49

3udbtftterauéfubr gaben rote; fte toirb auSgegltcgen butcg
baS Mecgt jum import auSlänbifdger Dcgfen.

Aucg bureg i^te glänjenbe Dbfternte im testen Sabre
bat unfere Sanbroirtfdbaft unS gewaltigen Mefpelt abge=

nötigt. Unfer ©igenbebarf an Dbft unb Sftoft wirb gänj»
lieg burcb baS ftnlanb gebccft. 9Beniger relcg roar bie

sßrobultion an ©emüfe, unb ganj fcgltmm oollenbS ftanb
es um bie Kartoffel, beren ©rnteauSfatl Sr. Saur für
legteS $agr auf mtnbeftenS jroei SMitliouen Sopprijentner
fdgägt. ®ag roir bie für bie Sterjuberettung nötigen Mob«

ftoffe gar nic^t mebr ober nur fdgroer befdb äffen tönnen, ift
für bie ©efamtbeoölterung faft belanglos, für bie Sraueret»
inbuftrte aber oergängniSoolI. 93 ereil § bat man fug mit
Met« an ©teile oon SMatj bebelfen müffen. @8 ift aber
!ein Macgteil für bie SolfSgefunbgett, roenn weniger
Sttfobol genoffen wirb; geben roir bodb jagrlicg 400
SMiütonen bafür auS. Mach St. ©eeting beträgt baS

©efamtetnfommen beS ©cgroeiv^toolEeS jährlich 2Vs—3

SRiüiarben; baoon entfällt auf bie Sanbroirtfcbaft eine

SMilliarbe, ber Meft auf ©eroerbe, Snbuftrle, $anbel,
ffrembenoerfebr, auSlänbifcge ©elbanlagen. ÜBaS roir
exportieren, ift nid^t reiner Mobertrag, fonbern ein er--

beblicber Seil baoon flammt aus bem AySlanbe. Ste
Sanbroirtfcgaft exportiert für 100—120 ÜJtilltonen lauter
tnlänbifcge, bobenftänbige ^robuftion obne irgenbroelcbe
frembe Mogftoffe. Audg roenn roäbrenb beS Krieges unfer
gefamter fegroeiverifeber ©xport unterbunben roäre, fo
wäre nur etwa etn fünftel bis ein ©ecbftel ber ganjen
fegroeivetifegen 5ßrobu!tion oetloten gegangen.

Saraus ergibt ftdb 93ebeutung ber Sanbroirtfcgaft
für bie ©rbaltung unfereS SoIEeS. ©te ift bie ©runb»
läge, bie conditio sine qüa non unfereS nationalen SSirt«

fcgaftSlebenS. Set Sanbroirt ift etn wichtiger Abnehmer
ber Snbuftrieprobufte. ©etne ^eimlnbuftcie bilbet eine
roertooQe unb unentbebrlidbe Mcfetoe brauchbarer Arbeits»
demente. Ser 93auer ift auch ber befte unb juDerläf»
figfte ©parer, ber fetne ©rfparniffe nicht tnS AuSlanb
roanbern, fonbern ber etgenen SoIESroirtfchaft jugute
îommen lägt. Aber auch ber Sanbroirt feinerfettS ift
angerotefen auf baS 93lüben oon Snbuftrie, fpanbel unb
©eroerbe. Sie ^ödhften Seiftungen etneS SanbeS reful»
tleren auS bem 3ufammenroirEen oon Snbuftrie unb
Sanbroirtfdbaft. Sarnacg foUen fidb unfere roirtfegaft»
lieben Stele richten. Smmer mehr werben roir, roenn bie

Sanbroirtfdbaft oetfebroinben fotlte, eine internationale
ffrembennation werben, roeldje auf fdbroeigertfd^em 93oben

SBeltganbel Iretbî. ffier eS mit ber 3uEunft unfeter
^SollSroirtfcgaft, unfet eS gefamten SolteS roobl metnt unb

bie Unabijängigfeit unfereS SanbeS nach jeber Micgtung
erhalten roiü, iter mug etnem billigen AuSgletdj vroifcgen
Snbuftrie unb Sanbroirtfdbaft baS SBort reben. ©r mug
bte Sgeorie oon ben biUicften SebenSmitteln grunbfäg»
lieh oetroerfen unb oerlangen, bag etn richtiger AuSgletcg
tn ber SebenSbaltung aller ©tänbe baS Seitmotio bilbe,
bag man burdb SreiS unb Sohn biefen gerechten AuS»
gletcg mit möglich ft roerig Opfern unb Ungece c^tigfeiten
für bte einzelnen ©ruppen 51t erjielen fudben foil, gletdb»

giltig, ob ein ©eroerbe SebenSmittel ober 3nbuftrtepro<
buEte probujtert. ©Infeitige sßolitiE billiger SebenSmittel
bebeutet auf roirtfdbaftlicbem 93oben Kampf, unb roenn
btefe fßoltliE Oberroaffer gewänne, fo bebeutet baS ben
Untergang ber Sanbroirtfdbaft, roäbrenb bie Molitiï beS

AuSgletcg« ben trieben unb bte aBoblfagrt aller, alfo
audb bie ©rbaltung ber Sanbroirtfdbaft ermöglicht.

Auf eine. auS bem ©choge ber Serfammlung an ben
Meferenten gerichtete Anfrage, rote eS benn eigentlich mit
ber fernem SebenSmitteloerforgung ber ©egroeiv
ftebe, roenn ber Krieg noch länger baute, antwortete
Sr. Saur gelaffen, bag unfere Meutralität ftebt unb fällt
mit ber SMöglicgEett ober UnmögligEeit ber ©elreibeein»

fuhr, £öri bie leitete auf, fo mug audb bie erftere auf*
gegeben werben, unb roir ftünben bann plô^ltcg oor ben
allerernfteften ©xiftenvfragen, bte aussprechen, beute
roobl niemanb roagt. „M 3. 3."

Heber bie Kohlenlager am Htcfen
fdbreibt man bem „©t. ©aller Sagbl." :

3n ber „M. 3- 3 " ift bie Anregung gemacht roorben,
eS follten bie Kohlenlager bei Ujnacg, ©ommiSroalb,
Kaltbrunn unb Mufi roteber bem 93etrtebe geöffnet roerben.
©ine 9ößieberaufnabme ber Ausbeutung ift geroig ber
fßrüfung wert. Qcg gäbe bie nodh oorbanbenen, jeboch
verfallenen ©änge unterfudbt unb btn babei jur Ober-

Veugung gefommen, bag ein Abbau ber Kohlen audb beute
noch möglich ift. @S ift feinerjeit nie eine rationelle
Ausbeutung betrieben roorben. @8 berrfchte etn Maub=
fpftem ohne 3iel unb bergmännifdbe Art.

Ste geologifcge 93efdbaffenbeit beS ©ebteteS lernten
roir. Ste ©dbidbten ftnb borijontal unb fdbtefïtegenb.
Sutdb 93obrung ober ©intrteb oon ©udhfdbädhten würbe
man ftdber auf noch «nächtigere ©dbidbten als bie fdjon
beEannten flogen. Sie ©aSauSftrömungen im MidEen»

tunnel rühren oon Kohle her ober otelletdbt oon einem
napbtaäbnlidben SRaterial. ©aSauSftrömungen ganj gleicher
Art habe ich tn grogen Kohlen flögen immer getroffen.

Mor mir Hegt ein ©utadjten oon £. 3. Stöger auS
bem 3abre 1866 über bte Mugmine bei ©dbänis. ©te
rourbe bamalS auf ganj einfadbe Art abgebaut. Sröger
rechnet aus, bag bei einer SUlächtigfett oon 36 c,m (mitt=
lerer Surdbmeffer) in einer Siefe oon 140 m 82,800 t
gewonnen werben Eönnten. 93el richtigem Abbau würbe
baS ©rgebniS oteüeicjbt noch günftiger ausfallen. Mach
meiner flberjeugung ift bie Sage ber «Mine günftig unb
beroäbrt. Sag ber ^Betrieb feinerjeit eingeteilt roorben
ift, bürfen roir nidbt als ffolge etroa erfolgten Ausgehen«
ber Kogle betrachten. Ser bamalige Setrieb roar fo
einfach, bag er nicht genug liefern Eonnte unb bie Koften
waren ju hoch, um etne Konfurretij mit ben billigen
©aarEoblen vu ermöglichen.

9EBte idb mir ben Abbau beute oorftelle? SMit oer»

bältniSmägig Efeinen Koften Eönnte etn ^auptfdhadht ge»

trieben werben; btefer roürbe j" ben flögen führen.
Sabnftationen finben fieg in ber Mäge ber Sager. AIS

Kraft für Mlafcginen unb bergletcgen, foroie für bie Se=

leucglung Eönnte eleEtrifcher ©trom oerroenbet roerben.
Sei Kaltbrunn liegen 0et feg leb en e ©deichten ©igiefer

unb Sraunfoble faft horijontal übereinanber. Sa foUte

man ernfttidg ju fudgen beginnen ; Serufene würben fieger

überrafegenbe f^anbe maegen.
Qtg b«be im Qagre 1908 tn ber „M. 3 3 " uuf eine

ffiieberbelebung beS SergbaueS in ber ©dgroeij btafl®'
roteien unb bauptfächlicg auf bte MidEenEette gingerotefen.
Aber idg bin bamalS oon höheren Seuten grünblih ge»

roafdgen roorben. Unb trogbem Dergatre icg als Sate

beute noeg auf metnem bamaltgen ©tanbpunEt. SCßaS

gaben fidg bie fjögeren fegon geirrt. Sogrer unb ißicEel

ftrtb audg geute nodg bie beften fßiontere im Innern
unferer ©rbe unb mit ignen ift fdgon maneger Sgeorie
ber Soben untergraben roorben. Alan erinnert ftdb otel»

leicgt an bie SeibenSgefcgicgte beS „@alv»Sögeli" uttb

benlc babei an bie überrafegenben Sogrungen bei 3uri<*$-
3n ber ©dgroeiv gibt man ©elb auS für „©outg Africa
©gareS", obroogl man niegt etnmal roeig, ob biefe Mltnen

überhaupt beftegen. Aber an ben Sergbau tn ber ©egroeft

roagt man leinen Mappen, ©ine Ausnahme maegt $err
Sr. SiHroiüer, ber im SBaltiS bei guHp unb Soréna
roieber Kogle abbauen lägt. 3dg rufe igm „©lüdE auf!" V"-

C. v. M.

JNustr. schtveiz Handw ^Zeitung t.,Meisterblatt") Nr, 4»

Zuchtstierausfuhr haben wir; sie wird ausgeglichen durch
das Recht zum Import ausländischer Ochsen.

Auch durch ihre glänzende Obsternte im letzten Jahre
hat unsere Landwirtschaft uns gewaltigen Respekt abge-
nötigt. Unser Eigenbedarf an Obst und Most wird gänz-
lich durch das Inland gedeckt. Weniger reich war die

Produktion an Gemüse, und ganz schlimm vollends stand
es um die Kartoffel, deren Ernteausfall Dr. Laur für
letztes Jahr auf mindestens zwei Millionen Doppelzentner
schätzt. Daß wir die für die Bierzàreitung nötigen Roh-
stoffe gar nicht mehr oder nur schwer beschaffen können, ist
für die Gesamtbevölkerung fast belanglos, für die Brauerei-
industrie aber verhängnisvoll. Bereits hat man sich mit
Reis an Stelle von Malz behelfen müssen. Es ist aber
kein Nachteil für die Volksgesundheit, wenn weniger
Alkohol genossen wird; geben wir doch jährlich 400
Millionen dafür aus. Nach Dr. Geering beträgt das
Gesamteinkommen des Schweizervolkes jährlich 2'/s—3
Milliarden; davon entfällt auf die Landwirtschaft eine

Milliarde, der Rest auf Gewerbe. Industrie, Handel,
Fremdenverkehr, ausländische Geldanlagen, Was wir
exportieren, ist nicht reiner Rohertrag, sondern ein er
heblicher Teil davon stammt aus dem Auslande. Die
Landwirtschaft exportiert für 100—120 Millionen lauter
inländische, bodenständige Produktion ohne irgendwelche
fremde Rohstoffe. Auch wenn während des Krieges unser
gesamter schweizerischer Export unterbunden wäre, so

wäre nur etwa ein Fünftel bis ein Sechstel der ganzen
schweizerischen Produktion verloren gegangen.

Daraus ergibt sich die Bedeutung der Landwirtschaft
für die Erhaltung unseres Volkes. Sie ist die Grund-
läge, die comtitiv sine gua non unseres nationalen Wirt-
schaflslebens. Der Landwirt ist ein wichtiger Abnehmer
der Jndustrieprodukte. Seine Heimindustrie bildet eine

wertvolle und unentbehrliche Reserve brauchbarer Arbeit?-
elements. Der Bauer ist auch der beste und zuoerläs-
sigste Sparer, der seine Ersparnisse nicht ins Ausland
wandern, sondern der eigenen Volkswirtschaft zugute
kommen läßt. Aber auch der Landwirt seinerseits ist
angewiesen auf das Blühen von Industrie, Handel und
Gewerbe. Die höchsten Leistungen eines Landes resul-
tieren aus dem Zusammenwirken von Industrie und
Landwirtschaft. Darnach sollen sich unsere wirtschaft-
lichen Ziele richten. Immer mehr werden wir, wenn die

Landwirtschaft verschwinden sollte, eine internationale
Fremdennation werden, welche auf schweizerischem Boden
Welthandel treibt. Wer es wit der Zukunft unserer

^Volkswirtschaft, unseres gesamten Volkes wohl meint und
die Unabhängigkeit unseres Landes nach jeder Richtung
erhalten will, der muß einem billigen Ausgleich zwischen
Industrie und Landwirtschaft das Wort reden. Er muß
die Theorie von den billigsten Lebensmitteln grundsätz-
lich verwerfen und verlangen, daß ein richtiger Ausgleich
in der Lebenshaltung aller Stände das Leitmotiv bilde,
daß man durch Preis und Lohn diesen gerechten Aus-
gleich mit möglichst wenig Opfern und Ungerechtigkeiten
für die einzelnen Gruppen zu erzielen suchen soll, gleich-
giltig, ob ein Gewerbe Lebensmiltel oder Jndustrieprw
dukte produziert. Einseitige Politik billiger Lebensrnittel
hedeutet auf wirtschaftlichem Boden Kampf, und wenn
diese Politik Oberwasser gewänne, so bedeutet das den
Untergang der Landwirtschaft, während die Politik des
Ausgleichs den Frieden und die Wohlfahrt aller, also
auch die Erhaltung der Landwirtschaft ermöglicht.

Auf eine aus dem Schoße der Versammlung an den
Referenten gerichtete Anfrage, wie es denn eigentlich mit
der fernern Lebensmittelversorgung der Schweiz
stehe, wenn der Krieg noch länger daure, antwortete
Dr. Laur gelassen, daß unsere Neutralität steht und fällt
mit der Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Getreideein-

fuhr. Hört die letztere auf. so muß auch die erstere auf-
gegeben werden, und wir stünden dann plötzlich vor den
allerernstesten Existenzfragen, die auszusprechen, heute
wohl niemand wagt. „N Z. Z,"

Ueber die Aohlenlager am Ricken
schreibt man dem „St. Galler Tagbl." t

In der „N. Z. Z." ist die Anregung gemacht worden,
es sollten die Kohlenlager bei Uznach, Gommiswald,
Kaltbrunn und Ruft wieder dem Betriebe geöffnet werden.
Eine Wiederaufnahme der Ausbeutung ist gewiß der
Prüfung wert. Ich habe die noch vorhandenen, jedoch
zerfallenen Gänge untersucht und bin dabei zur über-
zengung gekommen, daß ein Abbau der Kohlen auch heute
noch möglich ist. Es ist seinerzeit nie eine rationelle
Ausbeutung betrieben worden. Es herrschte ein Raub-
system ohne Ziel und bergmännische Art.

Die geologische Beschaffenheit des Gebietes kennen
wir. Die Schichten sind horizontal und schiefliegend.
Durch Bohrung oder Eintrieb von Suchschächten würde
man sicher auf noch mächtigere Schichten als die schon
bekannten stoßen. Die Gasausströmungen im Ricken-
tunnel rühren von Kohle her oder vielleicht von einem
naphtaähnlichen Material. Gasausströmungen ganzgleicher
Art habe ich in großen Kohlen flöhen immer getroffen.

Vor mir liegt ein Gutachten von H. I. Tröger aus
dem Jahre 1866 über die Rufimtne bei Schänis. Sie
wurde damals auf ganz einfache Art abgebaut. Tröger
rechnet aus, daß bei einer Mächtigkeit von 36 om (mitt-
lerer Durchmesser) in einer Tiefe von 140 m 82,800 t
gewonnen werden könnten. Bei richtigem Abbau würde
das Ergebnis vielleicht noch günstiger ausfallen. Nach
metner Überzeugung ist die Lage der Mine günstig und
bewährt, Daß der Betrieb seinerzeit eingestellt worden
ist, dürfen wir nicht als Folge etwa erfolgten Ausgehens
der Kohle betrachten. Der damalige Betrieb war so

einfach, daß er nicht genug liefern konnte und die Kosten
waren zu hoch, um eine Konkurrenz mit den billigen
Saarkohlen zu ermöglichen.

Wie ich mir den Abbau heute vorstelle? Mit ver-
hältnismäßig kleinen Kosten könnte ein Hauptschacht ge-
trieben werden; dieser würde zu den Flöhen führen.
Bahnstationen finden sich in der Nähe der Lager. Als
Kraft für Maschinen und dergleichen, sowie für die Be-

leuchtung könnte elektrischer Strom verwendet werden.
Bei Kaltbrunn liegen verschiedene Schichten Schiefer

und Braunkohle fast horizontal übereinander. Da sollte

man ernstlich zu suchen beginnen; Berufene würden sicher

überraschende Funde machen.
Ich habe im Jahre 1908 in der „N, Z Z " auf eine

Wiederbelebung des Bergbaues in der Schweiz hinge-
wiesen und hauptsächlich auf die Rickenkette hingewiesen.
Aber ich bin damals von höheren Leuten gründlich ge-

waschen worden. Und trotzdem verharre ich als Laie
heute noch auf meinem damaligen Standpunkt. Was
haben sich die Höheren schon geirrt. Bohrer und Pickel

sind auch heute noch die besten Pioniere im Innern
unserer Erde und mit ihnen ist schon mancher Theorie
der Boden untergraben worden. Man erinnert sich viel-

leicht an die Leidensgeschichte des „Salz-Vögeli" und

denkc dabei an die überraschenden Bohrungen bei Zurzach.

In der Schweiz gibt man Geld aus für „South Africa
Shares", obwohl man nicht einmal weiß, ob diese Minen
überhaupt bestehen. Aber an den Bergbau in der Schweiz

wagt man keinen Rappen. Eine Ausnahme macht Herr
Dr. Billwiller, der im Wallis bei Fully und Dorona
wieder Kohle abbauen läßt. Ich rufe ihm „Glück auf!" zu-

6. v, ül.
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